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Doch trotz dieser negativen Entwicklungen wäre 
Resignation fehl am Platze. Vielmehr ist gerade jetzt 
mutiges, konsequentes und an klaren Werten orien­
tiertes Handeln wichtiger denn je. Dazu leistet meine 
Stiftung, die Aid by Trade Foundation, mit Cotton 
made in Africa seit 14 Jahren einen wichtigen Beitrag. 
Die Initiative setzt sich dafür ein, dass rund eine 
Million Kleinbauern in zehn Ländern Afrikas Baum­
wolle sozial, ökonomisch und ökologisch nachhaltig 

anpflanzen, ernten und handeln. Davon profitiert die 
Natur genauso wie die insgesamt rund sechs Millionen 
Familienangehörigen der Kleinbauern. 

Zu den maßgeblichen Prinzipien, nach denen die 
Stiftung ihre Arbeit ausrichtet, gehört der Schutz der 
Umwelt für nachfolgende Generationen. Die diesem 
Credo zugrundeliegende Logik ist klar: Macht der 
Mensch so weiter wie bisher, zerstört er seine eigene 

Lebensgrundlage. Ohne intakte Natur fehlt die Voraus­
setzung für unser Wohlergehen, für unsere Existenz.

Vorboten dieser verheerenden Entwicklung 
konnten wir 2018 sehr deutlich spüren. Etwa bei den 
sommerlichen Rekord-Temperaturen und der gleich­
zeitigen extremen Trockenheit, mit weit unterdurch­
schnittlichen Regenmengen, die zu gravierenden 
Ernteverlusten führten. Oder bei dem von Umwelt­
schutzorganisationen und Wissenschaftlern eindeutig 
nachgewiesenen, dramatischen Rückgang der Anzahl 
heimischer Insekten und Vögel. 

Für Cotton made in Africa heißt Umweltschutz 
konkret auf Afrika bezogen: Primärwälder dürfen nicht 
abgeholzt werden, um auf der Fläche Baumwolle 
anzubauen. Die Nutzung von genverändertem Saatgut 
ist verboten, ebenso die vieler Pestizide. Zum Einsatz 
kommen verstärkt Bio-Pestizide, das heißt Pflanzen, 
die in der Nähe der Baumwollfelder wachsen und 
damit für den Bauern einfach verfügbar und preiswert 
sowie schonend für Mensch und Umwelt sind. Auf 
jede Form künstlicher Bewässerung wird verzichtet. 
Stattdessen wird die Cotton made in Africa-Baum­
wolle im Regenfeldbau sowie im Fruchtwechsel zum 
Beispiel mit Mais und Soja angebaut, damit sich der 
Boden revitalisieren und der Befall von Schädlingen 
minimiert werden kann. Die Ernte schließlich erfolgt 
von Hand, also ohne Entlaubungsmittel.

Diese Vorgaben klingen zunächst restriktiv, doch 
ein weiterer wichtiger Leitgedanke der Stiftung lautet: 
Begegnung auf Augenhöhe. Europa und Afrika haben 
gemeinsame Interessen; vom Kampf gegen den 
Klimawandel über die Umsetzung nachhaltiger 
Entwicklungsziele bis zur Bekämpfung von Flucht­
ursachen. Deshalb steht Cotton made in Africa nicht 
für einseitige „Hilfe“, denn diese schafft lediglich neue 
Abhängigkeiten. Vielmehr geht es um nachhaltige 
Wirtschaftsbeziehungen, die die Einhaltung von 
Umwelt- und Sozialstandards garantieren und von 
denen alle Akteure gleichermaßen profitieren.

„Es ist der Mut und die Stärke 
unserer Partner in Afrika und  

auf der ganzen Welt,  
der uns täglich anspornt ...“

In der Umsetzung der Ziele von Cotton made in 
Africa kommt dem Thema Bildung eine Schlüssel­
rolle zu. Sie ist das Fundament für eine nachhaltige, 
prosperierende und friedliche Entwicklung der afrika­
nischen Staaten. Bei Cotton made in Africa heißt dies 
konkret, Investitionen in den Auf- und Ausbau der 
schulischen Infrastruktur in den ländlichen Regionen 
sowie die Durchführung von landwirtschaftlichen 
Trainings und betriebswirtschaftlichen Schulungen 
für die Kleinbauern. 

Ein weiterer Eckpfeiler der Aktivitäten der Initiative 
ist zudem, den Weg von Frauen in die wirtschaftliche 
Eigenständigkeit zu fördern, Frauenkooperativen zu 
unterstützen und insgesamt die Rolle der Frau in den 
afrikanischen Gesellschaften zu stärken.

Für den Handel hat Cotton made in Africa im 
Laufe der Jahre eine Nachfrageallianz aufgebaut und 
kontinuierlich erweitert. Deren Mitglieder – zu denen 
mittlerweile über 40 internationale Textilunternehmen 
zählen – fragen die Cotton made in Africa-zertifizierte 
Baumwolle nach und dürfen gegen eine Gebühr von 
wenigen Cents pro Jeans oder T-Shirt das Cotton made 
in Africa-Label nutzen. Mit diesen Lizenzeinnahmen 
finanziert die Initiative ihre Arbeit in Afrika und bietet 
so immer mehr Menschen vor Ort eine nachhaltige 
Lebensgrundlage und Perspektive für ein Dasein  
in Würde. 

Um Herausforderungen erfolgreich zu begegnen 
braucht es Mut – im globalen Kontext genauso wie 
bei der Durchsetzung der Ziele von Cotton made in 
Africa. Mut auf dem Land mit dem Anbau von Baum­
wolle den Lebensunterhalt für eine große Familie zu 
bestreiten, Mut die gesamte Nachfrage eines Unter­
nehmens auf nachhaltige Rohstoffe umzustellen. Es 
ist der Mut und die Stärke unserer Partner in Afrika 
und auf der ganzen Welt, der uns täglich anspornt 
und motiviert mit ihnen gemeinsam weiter am Erfolg 
unseres Vorhabens zu arbeiten und der uns mit großer 
Zuversicht in die Zukunft blicken lässt. 

2018 war ohne Frage ein in vielfacher Hinsicht sehr herausforderndes Jahr. Die beiden 
ältesten Demokratien der Welt waren mit inneren Konflikten beschäftigt, die große 
Auswirkungen auf unsere globale Gemeinschaft haben: Großbritanniens mögliche Fahrt 
in einen ungeregelten Brexit kann genauso wie die von den USA initiierten Handelskriege 
zu ernsthaften sozialen und ökonomischen Konflikten führen. Gleichzeitig bestimmen 
vielerorts die simplen Parolen von Populisten den politischen Diskurs und bergen das 
Risiko, die Gesellschaft zu spalten. Langfristig am verheerendsten aber ist aus meiner Sicht  
die Tatsache, dass die CO2-Emissionen weltweit weiter zunehmen und die Vernutzung 
unserer Ökosysteme weiter voranschreitet.

STIFTER PROF. DR. MICHAEL OTTO ÜBER COTTON MADE IN AFRICA

STIFTER PROF. DR. MICHAEL OTTO ÜBER COTTON MADE IN AFRICASTIFTER PROF. DR. MICHAEL OTTO ÜBER COTTON MADE IN AFRICA VORWORTVORWORT
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KONSOLIDIERTES ERGEBNIS

Ein erfolgreiches Geschäftsjahr: Absatz und Weiterverarbeitung der Cotton made in Africa-Baumwolle ist erneut gestiegen. 

Wie in der Vergangenheit konnte die Aid by Trade Foundation (AbTF) auch im Geschäfts-
jahr 2018 ihre Einnahmen aus dem Verkauf von Cotton made in Africa (CmiA)-Baumwolle 
steigern sowie den Anteil der Lizenzeinnahmen an den Gesamteinnahmen erhöhen.

Ein erfolgreiches Jahr für CmiA: Im Geschäftsjahr 
2018 konnte die AbTF ihre Einnahmen aus dem Verkauf 
von CmiA-Baumwolle um 7,5 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr auf 2.187 Tausend Euro (TEUR) steigern. Der 
Anteil der Lizenzeinnahmen an den Gesamteinnahmen 
hat sich entsprechend erhöht: Er beträgt nun 71 Pro­
zent – nach 68 Prozent im Vorjahr.

En detail generierte die ATAKORA Fördergesell­
schaft GmbH, welche die Rechte an CmiA vermarktet, 
Lizenzeinnahmen in Höhe von 1.691 TEUR. Über  
den Absatz von CmiA-zertifizierter Baumwolle als 
BCI-Baumwolle wurden 496 TEUR erzielt. Die 
steigende Nachfrage bei den Unternehmen der 
Nachfrageallianz bewirkte auch eine Vergrößerung des 
globalen Netzwerks von Baumwollgesellschaften, 
-händlern und Spinnereien. Diese Partner trugen mit 
Beiträgen in Höhe von 450 TEUR 14,5 Prozent der 
Einnahmen bei.

Wie im Vorjahr hat sich die AbTF auch 2018  
ohne öffentliche Zuschüsse finanziert. Die Spenden­
einnahmen konnten jedoch mehr als verdoppelt 
werden, auf 392 TEUR. Sie wurden insbesondere für 
die Ko-Finanzierung von Kooperationsprojekten ein­
gesetzt (siehe Seite 16 und 17).

Im Verhältnis bedeutet das: Der Wirtschafts­
betrieb erzielte 87 Prozent der Einnahmen, Spenden 
machten 13 Prozent aus. Dieses Ergebnis bestätigt, dass 
die Initiative zu großen Teilen von den Unternehmen, 
die CmiA-Baumwolle verarbeiten, getragen wird und 
dass so die Stiftungsdevise ‚Hilfe zur Selbsthilfe 
durch Handel‘ in die Tat umgesetzt wird.

Darüber hinaus hat die AbTF 2018 über ihre 
Vermarktungsgesellschaft verstärkt Investitionen im 
Bereich Marketing und Vertrieb vorgenommen – der 
Anteil der Ausgaben in diesem Bereich liegt daher 

EINNAHMEN 2018

87%

13%

Einnahmen aus
Wirtschaftsbetrieb

Einnahmen aus Spenden

56%

19% 14%

11%

Programmimplemetierung

Marketing, 
Vertrieb und 
Kommunikation

Management und 
Administration

Kooperationsprojekte

AUSGABEN 2018

71%

14,5%

0,5%

13%

0,5%

0,5%

100%

TEUR

2.187

450

16

392

20

17

3.082

68%

13%

7%

5%

1%

6%

100%

Einnahmen

Lizenzeinnahmen

Partnerschaftsbeiträge

Private Zuschüsse

Spenden

Service Gebühren

Sonstige Einnahmen

Gesamteinnahmen 2018

in % 2017 in %

14%

56%

11%

19%

100%

TEUR

379

1.578

319

527

2.803

15%

61%

5%

19%

100%

Ausgaben

Management & Administration

Programmimplemetierung

Kooperationsprojekte

Marketing, Vertrieb und Kommunikation

Gesamtausgaben 2018

in % 2017 in %

Einnahmen aus Wirtschaftsbetrieb

Einnahmen aus Spenden

87%

13%

95%

5%

2.690

392

TEUR in % 2017 in %

Program Service Expense Ratio = 
Program Service Expenses/Total Expenses

68% 66%

in % 2017 in %

Beitrag AbTF zu Trainingsmaßnahmen 
und Kooperationsprojekten 2018

1.096 1.019

TEUR 2017

wie 2017 bei 19 Prozent. Ausgaben für die lokale 
Implementierung der CmiA-Programme betrugen 
1.578 TEUR und lagen damit ebenfalls auf Vorjahres­
niveau. Zugleich hat die AbTF mit 1.096 TEUR  
rund 7,6 Prozent mehr als im Vorjahr direkt und über 
Kooperationspartner – wie etwa die Cotton Expert 
House Africa (CHA) gGmbH (siehe Seite 11 und 15) –  
für Schulungsmaßnahmen der Kleinbauern sowie 
begleitende Kooperationsprojekte eingesetzt. Die 
„Program Service Expense Ratio“ konnte von 66 
Prozent auf 68 Prozent gesteigert werden. Dieser 

Wert beschreibt die Effektivität der eingesetzten 
Mittel, die aus der Relation der Gesamtausgaben zu 
den Mitteln, die unmittelbar die Stiftungsziele unter­
stützen, errechnet wird.

Insgesamt beläuft sich der konsolidierte Jahres­
überschuss auf 279 TEUR vor Steuern. Er gewähr­
leistet eine solide Eigenkapitalstruktur, z.B. durch die 
Bildung freier Rücklagen, und schafft die Basis für 
weitere Investitionen in den kommenden Jahren.

KONSOLIDIERTES ERGEBNIS KONSOLIDIERTES ERGEBNIS DAS GESCHÄFTSJAHR VON CMIADAS GESCHÄFTSJAHR VON CMIA
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DAS JAHR 2018 IN ZAHLEN – AUF DEM FELD DAS JAHR 2018 IN ZAHLEN – IN DER TEXTILEN KETTE

Echte Handarbeit: Eine Baumwollbäuerin aus Kasese, Uganda präsentiert den kostbaren Rohstoff Baumwolle.
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Guter Rohstoff ist nicht alles, aber ohne gute Rohstoffe ist alles nichts: Deshalb schult CmiA 
gemeinsam mit Partnern vor Ort Kleinbauern im nachhaltigen und effizienten Anbau von 
Baumwolle. So werden der Umweltschutz vor Ort gefördert und die Lebensbedingungen 
der Familien in den afrikanischen Anbaugebieten deutlich verbessert.

Der Ursprung unserer Kleidung: Der Weg der Textilien beginnt auf dem Baumwollfeld wie hier in Kasese, Uganda.

Die Zahl der nach CmiA- und CmiA-Organic 
verifizierten Baumwollgesellschaften wuchs im ver­
gangenen Geschäftsjahr. Neu aufgenommen wurde 
je eine in der Republik Côte d‘Ivoire (CIDT), in 
Mosambik (Olam), Nigeria (Arewa Cotton) und 
Sambia (Highlands Cotton Trading). Ende 2018 

NEUE PARTNER

CmiA erweitert Netzwerk in Afrika mit vier 
neuen Baumwollgesellschaften 

kooperierte CmiA so mit insgesamt 22 Baumwoll­
gesellschaften in zehn Ländern Subsahara-Afrikas. 
Zur Region Subsahara zählen 49 der 55 afrikanischen 
Staaten, lediglich die fünf arabisch 
geprägten Länder am Mittelmeer sind 
ausgenommen.

 Im Auftrag der AbTF führen 
die unabhängigen und interna­
tional anerkannten Unternehmen 
EcoCert und AfriCert die Verifi­
zierungen durch. Insgesamt 19 
afrikanische Auditoren wurden 
dabei im Jahr 2018 eingesetzt.

Côte d'Ivoire
Ivoire Coton
SECO
COIC
CIDT

Burkina Faso 

Faso Coton
Socoma
SOFITEX

Kamerun
SODECOTON

Sambia 
Alliance
NWK
CGL Parrogate
Grafax
Highlands Cotton Trading

Ghana
Wienco Tansania 

Alliance 
Biosustain

Äthiopien
ECPGEA

Uganda
WUCC

Mosambik
Plexus
SAN – jfs
OlamNeu seit 2018

Nigeria
Arewa Cotton

DIE CMIA-PARTNERGESELLSCHAFTEN IN SUBSAHARA-AFRIKA

Die gemeinnützige GmbH Cotton Expert House 
Africa (CHA) wurde im Dezember 2016 gegründet, 
weil das bisherige Umsetzungsprogramm COMPACI 
(Competitive African Cotton Initiative) im folgenden 
Jahr auslaufen würde. Mit der Nachfolgeorganisation 
Cotton Expert House Africa konnte sichergestellt 
werden, dass das bestehende Expertenwissen, die 
Schulungskonzepte sowie Trainingsmaterialien in 
eine geeignete Nachfolgeorganisation überführt 
werden konnten. Gesellschafter sind die weltweit in 
der Umsetzung von Beratungs- und Dienstleistungen 
in Entwicklungsländern tätige GFA Consulting Group 
GmbH und die AbTF. Dabei hält letztere zwei Drittel 
der Anteile, die GFA ein Drittel. Als privatwirtschaftliche 

UNTERSTÜTZUNG DES NACHHALTIGEN 
BAUMWOLLANBAUS IN AFRIKA 

Expertise und Trainingsangebote für nach
haltigen Baumwollanbau: Das Cotton Expert 
House Africa

Non-Profit-Organisation setzt sich das CHA weiter­
führend mit Fördermaßnahmen für die Nachhaltigkeit 
entlang der gesamten Wertschöpfungskette vom 
Baumwollanbau bis zur Textilproduktion in Afrika 
ein. Das CHA unterhält zwei Regionalbüros: für das 
westliche und das zentrale Afrika in Ouagadougou, 
Burkina Faso; für das östliche und das südliche Afrika 
in Nairobi, Kenia. In beiden Büros sind insgesamt 
sechs fest angestellte Mitarbeiter tätig.

Das CHA hat wie schon im Jahr 2017 Finanzie­
rungsmittel vom Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) akquiriert. 
Einen Wechsel gab es auf Ebene der Geschäftsführung: 
Christoph Kaut schied aus, mit Corin Wood-Jones 
wurde die Stelle zum 1. Oktober neu besetzt (siehe 
auch Interview Seite 15).

CMIA AUF DEM FELD

CMIA AUF DEM FELD CMIA AUF DEM FELD WAS CMIA FÜR EINE NACHHALTIGE BAUMWOLLPRODUKTION IN AFRIKA ERREICHTWAS CMIA FÜR EINE NACHHALTIGE BAUMWOLLPRODUKTION IN AFRIKA ERREICHT
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Aggregierte Ergebnisse für die Bewertung der Nachhaltigkeits­
kriterien auf Ebene des Feldes in den letzten drei Jahren

Aggregierte Ergebnisse für die Bewertung der Nachhaltigkeits­
kriterien in den Entkörnungsanlagen in den letzten drei Jahren

Unabhängige und qualifizierte Auditoren prüfen regelmäßig, wie sich die Leistung der an CmiA teilnehmenden 
Baumwollunternehmen entwickelt hat. Dazu werden die Nachhaltigkeitskriterien sowohl beim Baumwollanbau 
auf dem Feld (linke Grafik) als auch in den Entkörnungsanlagen (rechte Grafik) anhand eines klassischen  
Ampelsystems bewertet. Die Farbe Grün entspricht dabei einer nachgewiesenen nachhaltigen Bewirtschaftung  
gemäß CmiA-Standard.

DIE ERGEBNISSE DER VERIFIZIERUNGEN 

Vertrauen ist die Basis, Kontrolle aber garantiert 
die Sicherheit: Wer als Baumwollgesellschaft Baum­
wolle mit dem CmiA-Zertifikat verkaufen möchte, 
wird regelmäßig überprüft. Dieses Monitoring dient 
zwei Zwecken: Einerseits geht es um das Einhalten 
der Ausschlusskriterien, die CmiA vorgibt – dazu 
gehören beispielsweise das Verbot der schlimmsten 
Formen von Kinderarbeit und weitere Vorgaben der 
Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), oder das 
Verbot von genverändertem Saatgut, der Ausschluss 
künstlicher Bewässerung sowie bestimmter gefähr­
licher Pestizide, die in den Rotterdam und Stockholm 
Konventionen gelistet oder von der Weltgesundheits­
organisation (WHO) als extrem- oder hochgefährlich 
klassifiziert sind. Andererseits wird kontrolliert und 
bewertet, ob sich das Versprechen erfüllt, das CmiA 
in Bezug auf Nachhaltigkeit abgibt. Die Ergebnisse 

DAS CMIA-VERIFIKATIONSSYSTEM

Die Überprüfung des CmiA-Standards durch 
externe Auditoren und ihre Ergebnisse im 
Jahr 2018

der externen Kontrollen, die sogenannten Verifizie­
rungsergebnisse, geben einen detaillierten Überblick 
darüber, wie sich die Teilnahme an CmiA in sozialer, 
ökologischer und ökonomischer Hinsicht auswirkt und 
wie die Initiative langfristig die Lebensbedingungen 
der beteiligten Bauernfamilien und ihres Umfeldes 
verbessert. Kommt die Gleichberechtigung von Mann 
und Frau voran? Werden ausreichend Maßnahmen 
zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit ergriffen, um 
Kleinbauern und ihren Familien langfristig ihre 
Existenzgrundlage zu sichern? Wird der Einsatz von 
Pestiziden auf ein Minimum reduziert? Mit Hilfe einer 
Bewertung entlang einer Ampelskala wird mess- und 
bewertbar der Fortschritt der einzelnen Baumwoll­
gesellschaften dargestellt.

2018 fanden 26 reguläre Verifizierungseinsätze 
statt, 12 auf dem Feld, 14 in den Entkörnungsanlagen. 
Zudem baten drei Partner jeweils um eine Follow-
up-Verifizierung der Baumwollproduktion auf dem  
Feld. Auf Wunsch und Kosten der Partner wurde die 
Performance einzelner Kriterien erneut bewertet, die 
während der regulären Verifizierung noch kein 
zufriedenstellendes Ergebnis erzielt hatten und an 
deren Verbesserung daraufhin intensiv gearbeitet 
wurde. 

Josia Coulibaly über Nachhaltigkeit im Baumwollanbau, Frauen in Afrika und ihr 
Durchsetzungsvermögen im Dorf

Frau Coulibaly, Sie sind Beauftragte für Corporate 
Responsibility und Nachhaltigkeit bei SECO, einem 
Unternehmen der Olam Group und Händler für land-
wirtschaftliche Güter. Was ist Ihre Hauptaufgabe?
Zusammen mit meinem Fachbereich arbeite ich 
Programme und Aktivitäten zum Nutzen unserer 
Partner aus und setze sie um. Dabei liegt der 
Fokus darauf, lebendige Landschaften zu 
schaffen, in denen wohlhabende Bauern 
und Dorfgemeinschaften in Harmonie 
mit gesunden Ökosystemen leben.

Ein Aspekt der Arbeit im Einklang 
mit dem CmiA-Standard besteht 
darin, die Kleinbäuerinnen zu stärken. 
Wie sind die Baumwollbäuerinnen 
organisiert?
Wir arbeiten mit registrierten Einzel­
produzentinnen sowie organisierten 
Frauengruppen zusammen, die unter 
dem Namen ihrer Präsidentin einge­
tragen sind. Zusätzlich zu ihren 
Feldern, auf denen sie Getreide, Hül­
senfrüchte oder Kartoffeln anbauen, 
steht ihnen ein gemeinsames Grund­
stück zur Verfügung, auf dem sie an 
ein bis zwei Tagen pro Woche arbeiten – und dort 
oft erstmals ihr eigenes Geld verdienen. Einnahmen 
werden kollektiv für die Gemeinschaft ausgegeben, 
beispielsweise für die Reparatur von Wasserpumpen 
und soziale Maßnahmen.

Haben Sie Maßnahmen initiiert, die gezielt Frauen 
im Baumwollanbau unterstützen sollen?
Ja, ausgesuchte Frauengruppen werden von uns  
mit Unterstützung externer Partner in Gruppen- 
organisation, Unternehmertum und der Gründung von 
so genannten „Village Savings and Loan Associations“ 
(VSLAs) ausgebildet. Diese Initiativen werden zwar 
zum Wohle der Baumwollproduzentinnen durch­
geführt, stehen aber auch anderen Frauen in den 
Dörfern offen. Im Jahr 2018 nahmen 543 Frauen an 
diesen Maßnahmen teil. Zum Saisonende gab es eine 
Feier, bei der diese offiziell anerkannt und belohnt 
wurden, um andere Frauen zu ermutigen, dasselbe zu 
tun. Inzwischen sind unsere Maßnahmen zur Frauen­
förderung sogar bis zur internationalen Presse wie 
„The Telegraph“ vorgedrungen.

JOSIA COULIBALY
Beauftragte für 

Corporate Responsibility 
und Nachhaltigkeit, 
SECO, Côte d‘Ivoire

ZUM WOHLE DER PRODUZENTINNEN

Erhalten Sie unterschiedliches Feedback von Männern 
und Frauen?
Einige Produzentinnen berichten von deutlichen 
Verbesserungen ihrer Lebensbedingungen. Sie 
beteiligen sich auch finanziell an Gemeinschafts­
projekten, werden bei Treffen zu Entscheidungen 

stärker einbezogen. Es ist durchaus eine große 
Herausforderung, Tätigkeiten durch­

zuführen, die kulturell als unerwünscht 
gelten, zum Beispiel der Zugang zu 
Land. Das ist schon schwierig.

Wie haben Sie es geschafft, in  
den Dörfern als Frau akzeptiert 
zu werden?
Meine erste Erfahrung habe ich im 
Dorf Yedandiekaha gemacht. Ich war 
für eine kaputte Wasserpumpe da. Die 
Leute waren erstaunt, eine so junge 
Dame zu sehen und fragten sich, 
was sie hier macht. Aber als ich dann 
immer wieder zurückgekommen bin, 
haben die Dorfbewohner gelernt, 
dass meine Besuche immer mit einer 
sozialen Initiative oder einem Projekt 
für sie verbunden sind.

Und wie arbeitet SECO an der Chancengleichheit 
von Frauen und Männern im eigenen Unternehmen?
Olam International verfügt über eine Nichtdiskrimi­
nierungscharta, welche die Gleichstellung aller 
Menschen fördert. Es wurde auch ein internes 
Mentoring-System eingerichtet, das Frauen darin 
schult, mehr berufliche Verantwortung zu übernehmen.

„Einige Produzentinnen 
berichten von deutlichen 

Verbesserungen
ihrer Lebensbedingungen.“
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Corin Wood-Jones über Realitäten und Risiken auf dem Feld und über die Rolle des Cotton 
Expert House Africa

Herr Wood-Jones, Sie sind seit 2018 als Managing 
Director beim Cotton Expert House Africa (CHA) 
tätig. Warum haben Sie sich gerade für diese Stelle 
beworben?
In meiner Karriere habe ich mehr als 15 Jahre in Afrika 
gelebt und gearbeitet, wobei der Schwerpunkt 
überwiegend im Baumwollsektor lag. Darüber 
hinaus war ich in den letzten Jahren an 
der Entwicklung nachhaltiger Baum­
wollproduktion in anderen Teilen der 
Welt beteiligt. Alles zusammen hat 
dazu beigetragen, meine Sicht­
weise und mein Verständnis für 
Schlüsselthemen zu erweitern und 
zu verstehen, wie Veränderungen in 
verschiedenen Zusammenhängen 
sinnvoll genutzt werden können. Die 
Rolle beim CHA bietet eine ausgezeich­
nete Gelegenheit, diese Erfahrung 
auf den Kontinent zu konzentrieren, 
wo alles für mich begann – Afrika.

Wie beurteilen Sie die Entwicklungen 
im afrikanischen Baumwoll- und 
Textilsektor der letzten Jahre?
Als ich anfing in diesem Sektor zu arbeiten, waren 
die Ziele eher an die Rentabilität gebunden. In den 
letzten Jahren hat sich die Entwicklung hin zu einem 
ganzheitlicheren und nachhaltigeren Ansatz gewan­
delt. Es werden zunehmend wirtschaftliche als auch 
soziale und ökologischen Fragen gleichermaßen 
behandelt.

Wo sehen Sie die größten Herausforderungen für 
eine nachhaltige afrikanische Baumwollproduktion, 
wo die Chancen? 
Weltweit wächst die Nachfrage nach nachhaltig 
produzierter Baumwolle, Bekleidung und Textilien 
rasant. Es gibt bereits mehr als 40 internationale 
Einzelhändler und Marken, die sich öffentlich oder 
zumindest intern das Ziel gesetzt haben, innerhalb 
weniger Jahre 100 Prozent nachhaltig produzierte 
Baumwolle nachzufragen. Dies ist eine Anforderung, 
die von der gesamten Baumwolllieferkette berück­
sichtigt werden muss – und das gilt auch für den 
afrikanischen Baumwollsektor. Entscheidend ist 
dabei aber, dass sichergestellt wird, dass Bauern und 
andere Interessengruppen bei der Anpassung an 
diese sich neu entfaltende Realität angemessen 
unterstützt werden. 

Wie wichtig sind Nachhaltigkeitsstandards für  
den Baumwollsektor auf globaler Ebene und speziell 
für Afrika?
Ohne die proaktiven und kollaborativen Bemühungen 
von Nachhaltigkeitsstandards, Organisationen wie 
CHA und anderen bestünden für alle Beteiligten einige 

erhebliche Risiken ins Abseits zu geraten.

Welche Rolle soll das Cotton Expert 
House Africa in Zukunft einnehmen, 
um positive Veränderungen voran-
zutreiben?
Ziel ist es, dass das CHA als Platt­
form für alle Stakeholder der Branche 
dient, um den Austausch zu erleich­
tern, Wissen auszutauschen sowie 
technische Unterstützung und prak­
tische Lösungen anzubieten.
 
Was heißt das konkret, wie sehen 
Ihre Pläne für 2019 aus?
Im vergangenen Jahr hat das CHA 
seine Arbeit im südlichen und öst­
lichen Afrika sowie in West- und 
Zentralafrika mit jeweils einem Zen­

trum in Kenia und Burkina Faso weiter ausgebaut. 
Unsere permanente Präsenz in Afrika hat es dem CHA 
zudem ermöglicht, in den letzten zwölf Monaten 14 
Projekte in acht Ländern aufzubauen und durchzu­
führen. Ende 2018 organisierte und veranstaltete das 
CHA seine zweite panafrikanische Baumwollkonferenz, 
die im ugandischen Kampala stattfand und an der 
mehr als 150 Teilnehmer aus 20 Ländern teilnahmen. 
Im Jahr 2019 wird das CHA sein Portfolio an Projekten 
auf dem gesamten Kontinent weiter ausbauen und 
beabsichtigt, eine Reihe technischer Workshops auf 
Länderebene zu organisieren, wodurch sichergestellt 
wird, dass kontextspezifische Probleme richtig 
verstanden und bei neuen Projekten berücksichtigt 
werden.

CORIN WOOD-JONES 
Managing Director, Cotton 

Expert House Africa 
(CHA), Deutschland

ÖKONOMIE UND ÖKOLOGIE GLEICHERMASSEN

„Es werden zunehmend  
wirtschaftliche als auch soziale 

und ökologischen Fragen  
gleichermaßen behandelt.“

In Prozessen gibt es zwei grundsätzliche Wirk­
richtungen: von oben nach unten und umgekehrt, 
von unten nach oben. Während die Verifizierung top-
down verläuft, stehen Konferenzen und Workshops 
unmittelbar vor Ort für das Prinzip bottom-up. Hier 
geht es darum, Partnerunternehmen regelmäßig zu 
treffen, die lokale Umsetzung der CmiA-Standards 
zu beobachten, Eindrücke der bestehenden Heraus­
forderungen zu erhalten und sich aus der Praxis für 
die Praxis auszutauschen. Konkret kam es 2018 zu 
folgenden Begegnungen: 

In Sambia: Im März und im Mai wurden vier der 
insgesamt fünf Partner im Land der Wasserfälle 
besucht. Zum Inhalt der Treffen gehörten neben aus­
führlichen Gesprächen mit den jeweiligen Geschäfts­
führungen auch die Besuche diverser Bauerngruppen 
und Frauenclubs.

In Äthiopien: Ebenfalls im Mai kam es im bevöl­
kerungsreichsten Binnenstaat der Welt zu ersten 

DIE VERNETZUNG

Wie die AbTF den Austausch mit den afrika-
nischen Baumwollgesellschaften organisiert

Treffen sowohl mit einem Entkörnungsbetrieb, der 
sich CmiA anschließen möchte, als auch mit einem 
Bio-Baumwollprojekt aus der Region Arba Minch, 
welches von einer lokalen Nichtregierungsorganisation 
umgesetzt wird.

In Uganda: Im Oktober besuchte eine CmiA-
Delegation den Vielvölkerstaat, um sich vor Ort 
detaillierter über eine zertifizierte Baumwollgesell­
schaft als auch über einen CmiA-verarbeitenden 
Textilbetrieb zu informieren.

In der Türkei: Ebenfalls im Oktober folgten 
Vertreter von 18 Baumwollgesellschaften der Ein­
ladung der AbTF nach Istanbul. Besucht wurden eine 
Spinnerei samt Maschinenpark und Labor, ein Textil­
verarbeitungsbetrieb und eine Importgesellschaft –  
so eröffnete sich für die Rohstoffproduzenten ein 
detaillierter Einblick in die textile Kette bis hin zum 
Einzelhändler. Die unterschiedlichen Stationen der 
textilen Wertschöpfungskette machten deutlich, wie 
viele Handgriffe und aufwändige Verarbeitungs­
stufen folgen müssen, bis aus dem Rohstoff Baum­
wolle ein hochwertiges T-Shirt entsteht. Hierbei ging 
es auch darum, die Vertreter der Baumwollgesell­
schaften dafür zu sensibilisieren, dass sie mit steigen­
der Qualität ihrer Baumwolle auch einen höheren Preis 
auf dem Weltmarkt erzielen können. Ein Konferenz­
tag schloss sich an.

Regelmäßige Stakeholder-Treffen fördern den Austausch der Partner wie hier in Kampala, Uganda.
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Frauenförderung in Uganda
Die Verbesserung der Lebensbedingungen in Sub­
sahara-Afrika steht in unmittelbarem Zusammen­
hang mit der Förderung von Frauen. Denn sie sind 
es, die einen großen Teil der Arbeit auf den Feldern 
leisten, überwiegend den Haushalt führen, sich um 
das Wohlergehen ihrer Kinder und der gesamten 
Familie kümmern. Um Frauen den Schritt in die wirt­
schaftliche und gesellschaftliche Selbstständigkeit 
zu ermöglichen, unterstützt die Baumwollgesell­
schaft WUCC einen 90-köpfigen Frauenclub in der 
Region Kasese, indem sie ein Gebäude errichtete, 
das als Produktions- und Lagerstätte für Maismehl und 
die dazu benötigten Maschinen dient. Das Gebäude 
schützt die Maschinen und ermöglicht es den Frauen, 
zusätzliches Einkommen durch den Verkauf des 
Maismehls zu erzielen. 

Zudem wurde in einer anderen Gemeinde ein Brunnen 
gebohrt, um gerade Frauen und Mädchen, die tradi­
tionell für das Wasserholen verantwortlich sind, den 
Alltag zu erleichtern. Zuvor mussten sie täglich bis 
zu vier Stunden Fußmarsch zurücklegen, um Wasser 
für den täglichen Bedarf zu besorgen. Der neue 
Brunnen kommt mehr als 300 Haushalten und somit 
der gesamten Dorfgemeinschaft zugute. 

Schulbildung in Kamerun 
Seit 2014 ist die AbTF auch in dem zentralafrikanischen 
Land aktiv. Wichtigste Säule der Volkswirtschaft ist die 
Landwirtschaft; sie liegt nahezu vollständig in den 
Händen von Kleinbauern. Baumwolle zählt traditionell 
zu den wichtigsten Einnahmequellen, mit denen die 
Familien in den ländlichen Regionen ihren Lebens­
unterhalt verdienen. Neben den Trainings in modernen 
und nachhaltigen Anbaumethoden, geht es nun auch 
um die schrittweise Verbesserung der Infrastruktur. 
Von der Baumwollgesellschaft Sodecoton wurde daher 
im Jahr 2018 ein neues Schulgebäude errichtet, mit 
zwei Klassenzimmern und zwei Latrinen. Rund 150 
Grundschülerinnen und -schüler profitieren von der 
verbesserten Infrastruktur.

Einkommensschaffende Projekte in Sambia
Schon häufiger wurden Frauenclubs darin unterstützt, 
Tiere zu halten, um den Frauen eine größere finan­
zielle Unabhängigkeit zu ermöglichen. Mit der Baum­
wollgesellschaft Alliance und dank Unterstützung 
des italienischen Unternehmens Corman erhielt der 
Tuyandane Frauenclub in der Gemeinde Nampundwe 
Materialien für den Stallbau, fünf Ziegenböcke und 
35 Ziegen zur Zucht, Medikamente sowie Start­
kapital für das Futter. Alle Club-Mitglieder haben 
außerdem ein mehrstufiges Training zur Ziegenhaltung 
durchlaufen. Ziel ist es, den Frauen eine zusätzliche 
Einkommensquelle zu verschaffen und die Ernährungs­
situation der Dorfgemeinschaft zu verbessern. Davon 
profitieren alle der rund 400 Dorfbewohner.

Wasserversorgung in Côte d‘Ivoire
Verunreinigtes Wasser und mangelnde Hygiene zählen 
zu den Hauptursachen für die in vielen Ländern immer 
noch sehr hohe Kindersterblichkeit und für zahlreiche 
Krankheiten. Hier setzt CmiA mit Projekten vor Ort 
an. Zusammen mit der Baumwollgesellschaft COIC 
wurden in Côte d‘Ivoire an fünf Grundschulen fünf 
Brunnen gebaut, um Zugang zu sauberem Trinkwasser 
zu ermöglichen. An sieben Grundschulen wurden auch 
jeweils drei Latrinen eingerichtet, um die Sanitär­
versorgung zu verbessern. Darüber hinaus kamen 
Trainingsmaßnahmen für bessere Hygiene zum 
Einsatz, die beispielsweise dazu beitragen Durchfall­
erkrankungen, die nicht selten tödlich enden, zu redu­
zieren. Mit den Sensibilisierungsmaßnahmen wird 
zudem ein nachhaltiger Erfolg des Projekts gesichert. 
Das Projekt erreicht mehr als 4.500 Menschen.

Und außerdem …
Im Jahr 2018 wurden zudem sechs neue Projekte 
bewilligt und gestartet. Dazu gehören:
	
 �in Burkina Faso Brunnenbauten, vorangetrieben 
von der Baumwollgesellschaft Faso Coton,

 �in Côte d‘Ivoire ein Schulprojekt von SECO, einem 
Unternehmen der Olam Group und Händler für 
landwirtschaftliche Güter (siehe auch Interview 
Seite 12),

 �in Sambia vier Projekte zur Frauenförderung, initiiert 
und durchgeführt von den Baumwollgesellschaften 
Alliance, Continental Ginnery Limited, Grafax und 
Highlands Cotton Trading.

Ausgezahlte Projektmittel 

195

254

65

Rückstellungen AbTF für Folgejahre 

Managementleistung AbTF

KOOPERATIONSPROGRAMM & SONDERPROJEKTE

Zugang zu Bildung wie hier in einer Dorfschule in Kasese ist der Grundstein für eine nachhaltige Entwicklung.

Über den nachhaltigen Baumwollanbau hinaus unterstützt CmiA gemeinsam mit Partnern 
Community- und Sonderprojekte in den Anbauregionen der CmiA-Baumwolle – in den 
Bereichen Bildung, Gesundheit, Frauenförderung sowie Umwelt und Naturschutz.

Im Rahmen des CmiA Community Kooperations­
programms (CCCP) setzten Baumwollgesellschaften 
im Jahr 2018 zahlreiche Projekte zur Unterstützung 
der Dorfgemeinschaften um. Ein zentraler Schwer­
punkt lag im Jahr 2018 dabei auf der Förderung von 
Frauen und Kindern.

DAS CMIA COMMUNITY KOOPERATIONS­
PROGRAMM FÜR DIE DORFGEMEINSCHAFTEN

Bildung, Frauenförderung, Gesundheit, Um-
weltschutz: Wie die Baumwollgesellschaf-
ten Fördermittel der AbTF nutzen

Schulen für Tansania 
Die Errichtung einer Gesundheitsstation in der länd­
lichen Gemeinde Kasoli, in der gebärende Frauen und 
ihre Babys gut versorgt werden, wurde im Jahr 2016 
abgeschlossen. Nun erfolgte der nächste logische 
Schritt: Um den Kindern eine gute Bildung zu 
gewährleisten, errichtete die Baumwollgesellschaft 
Alliance in der Simiyu Region insgesamt sieben 
verschiedene Grund- und Sekundarschulen gegen 
den akuten Mangel an entsprechender Infrastruktur. 
Dazu gehören zwölf Klassenzimmer, 30 geschlechts­
spezifische Latrinen und ein Mädchenschlafsaal (siehe 
auch Interview auf Seite 19). Von den Maßnahmen 
profitieren zahlreiche Schülerinnen und Schüler der 
Region, deren Schulwege deutlich kürzer werden 
und die in sauberer und ordentlicher Umgebung 
lernen können. Kooperationsprojekte im Jahr 2018,

Angaben in TEUR

CMIA AUF DEM FELD KOOPERATIONSPROGRAMM & SONDERPROJEKTEKOOPERATIONSPROGRAMM & SONDERPROJEKTECMIA AUF DEM FELD
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Boaz Ogola über höhere Ernten, Mädchenschlafsäle und das Gefühl, eine ganz besondere 
Fackel zu tragen 

Herr Ogola, welche Aufgabe haben Sie bei der Baum-
wollgesellschaft Alliance Tanzania?
Ich bin für das Management des täglichen Geschäfts­
betriebs verantwortlich, vertrete das Unternehmen 
aber auch in allen Regierungsangelegenheiten und 
natürlich solchen, die sich auf die Dorfgemeinschaften 
beziehen. Und ich koordiniere, beaufsichtige 
und leite die Umsetzung aller Projekte, 
die im Rahmen von CmiA durchgeführt 
werden.

Alliance Tanzania arbeitet seit 2014 
mit CmiA zusammen, das erste 
Zertifikat wurde 2015 ausgestellt. 
Wie hat sich Ihr Betrieb seither 
entwickelt?
Beachtlich. Aufgrund unserer Bemü­
hungen zur Förderung menschen­
würdiger Arbeitsbedingungen –  
einschließlich der Gleichstellung der 
Geschlechter – sind unsere Mitarbeiter 
hoch motiviert. Das führt zu besseren 
Ernten, hoher Produktivität und einer 
engen Beziehung zu den Menschen, 
die im Umfeld unserer Fabrik arbeiten, 
insbesondere zu den Kleinbauern, die von den 
Community Projekten profitieren. Durch unser 
Engagement im Vertragsanbau haben sich unsere 
Baumwolllieferungen erhöht, die Baumwollqualität 
hat sich durch Schulungen ungemein verbessert.

Alliance Tanzania setzt sich auch dafür ein, die Lebens
grundlagen der Dorfgemeinschaften zu verbessern. 
Können Sie einen Überblick über die Projekte geben?
Gemeinsam mit CmiA konnten wir verschiedene 
Gemeinschaftsprojekte realisieren. Im Gesundheits­
zentrum in Kasoli gelang es, das alte Gebäude zu 
renovieren und eine Entbindungsstation einzurichten, 
um die Sterblichkeitsraten von werdenden Müttern 
und Säuglingen zu senken. Wir installierten außerdem 
Bohrlöcher an verschiedenen Orten und bauten 
Wassersammelsysteme in Schulen, Gesundheitszentren 
und Gemüsegärten, um die Ernährungssituation der 
Gemeinde zu verbessern. Um die unzureichende 
Schulinfrastruktur zu verbessern, haben wir zudem 
zwölf moderne Klassenzimmer, 30 Latrinen und einen 
Mädchenschlafsaal in der Mwamlapa Secondary 
School errichtet. 

Gibt es aus Ihrem Engagement für die Dorfgemein-
schaften etwas, was herausragt?
Unsere Bemühungen für die Region Simiyu haben 
enorme Aufmerksamkeit bekommen. Während der 
offiziellen Übergabe des Klassenzimmer- und 
‚Busese‘ Wasserprojekts erhielten wir die ‚Uhuru Torch‘. 

Diese Fackel steht für Freiheit und Licht und 
wird jedes Jahr auf einer anderen Route 

durchs Land getragen. Da sie ein natio­
nales Symbol ist, war es eine große 
Ehre für mich, sie zu halten.

Haben Sie schon Pläne für 2019, um 
einen ähnlichen Erfolg zu erzielen?
Was wirklich zählt, ist, dass es den 
Menschen besser geht – die Gemein­
schaft braucht noch viel Unter­
stützung, ob bei der Gesundheit,  
der Bildung oder der Wasser- und 
Sanitärversorgung. 2019 werden wir 
uns stark auf den Bildungsbereich 
konzentrieren. Neben neuen Unter­
richtsgebäuden für Grund- und 
weiterführende Schulen sowie dem 
Ausbau des Mädchenwohnheims mit 

Küche und Speisesaal werden wir auch mit dem Bau 
eines Zentrums zur Berufsbildung in Kasoli beginnen, 
also dem Gebiet, in dem viele unserer Vertrags­
farmer leben.

Was sind aus Ihrer Sicht die drei entscheidenden 
Aufgaben, um die Baumwollbranche in Tansania 
zukunftsfähig zu machen?
Zuerst würde ich das Konzept des Vertragsanbaus auf 
ein größeres Gebiet ausdehnen, um die Kleinbauern 
mit dem notwendigen Wissen auszustatten und so 
wiederum ihre Produktivität zu steigern. Außerdem 
würde ich für eine qualitativ hochwertige Ausbildung 
im Bereich nachhaltiger Baumwollproduktion sorgen. 
Diese beinhaltet gute landwirtschaftliche Praxis, 
konservierende Bodenbearbeitung oder Integrierte 
Produktion und Schädlingsbekämpfung (IPPM). 
Nicht zuletzt ist aber auch die weitere Unterstützung 
der ländlichen Gemeinschaften nötig, indem man 
dazu beiträgt, dass die Dorfbewohner gesund und 
fröhlich sind.

SYMBOL FÜR LICHT UND FREIHEIT

„Was wirklich zählt,  
ist, dass es den Menschen  

besser geht ...“

Gleichberechtigungsbeauftragte für Sambia 
Janina Özen-Otto, Tochter des AbTF-Gründers Prof. 
Dr. Michael Otto, gründete 2009 die „Ana Kwa Ana“-
Stiftung (zu Deutsch: Hand in Hand), die sich um 
afrikanische HIV/Aids-Waisen und Straßenkinder 
kümmert sowie Frauen in ihren Rechten und ihrer 
Selbständigkeit stärkt. Mit einer zweckgebundenen 
Spende unterstützte die Stiftung 2018 darüber hinaus 
Maßnahmen zur Frauenförderung in Sambia. Bei drei 
durch die AbTF verifizierten Baumwollgesellschaften 
werden die Stellen sogenannter Gender Officers 
ko-finanziert. Deren Aufgabe besteht darin, sowohl 
bei den Baumwollgesellschaften selbst als auch bei 
den zu ihnen gehörenden Vertragsbauern klassische 
Familienbilder und Rollenverteilungen in Frage zu 
stellen und gegebenenfalls aufzulösen. Im Rahmen 
der Gender Trainings sollen Gemeinschaft und 
Gleichwertigkeit der Geschlechter betont werden.

2018 wurden hierfür aus der Spende der „Ana Kwa 
Ana“-Stiftung insgesamt 30.000 Euro investiert. Die 
Förderung durch die „Ana Kwa Ana“-Stiftung wird 
2019 fortgesetzt.

Bio-Pestizide: Von Nützlingen auf dem Feld
Im Jahr 2018 wurde das seit 2015 laufende Projekt zu 
Bio-Pestiziden in Süd- und Ostafrika erfolgreich formal 
abgeschlossen, inklusive eines Abschlussaudits. 
Verbleibende Restmittel wurden für die Anschaffung 
einer Maschine zur Trocknung von Solanumfrüchten 
in Sambia aufgewendet. Insgesamt wurden im Jahr 
2018 Mittel in Höhe von 8.250 Euro aus den Förder­
mitteln der C&A Foundation aufgewandt.

DIE SONDERPROJEKTE

Die Kooperation der AbTF vor Ort geht über 
den Baumwollanbau hinaus. Drei Beispiele:

Engerer Austausch mit Natur- und 
Tierschutzorganisationen 
Im Rahmen einer Reise des AbTF-Stifters Prof. Dr. 
Michael Otto nach Tansania im Januar 2018 kam es 
zu einer vertieften Verbindung mit der lokalen NGO 
„African People & Wildlife“ (APW). Die Natur- und 
Tierschutzorganisation konzentriert sich darauf, mit 
lokalen Gemeinden ein nachhaltiges und für beide 
Seiten gewinnbringendes Miteinander zwischen 
Tieren und Menschen herzustellen. Das Konzept der 
Organisation beinhaltet vier Stufen: 
	
1. �Konflikte zwischen Mensch und Wildtier erkennen 

und reduzieren

2. �Ländliche Bewohner darin sensibilisieren Umwelt­
ressourcen besser zu nutzen

	
3. Unterstützung des lokalen Umweltschutzes

4. �Ökologische und ökonomische Förderung zum 
Schutz der Lebensräume von Wildtieren

Die AbTF hat den Konflikt zwischen den Bedürfnissen 
der Baumwollbauern und Wildtieren als neues Lern­
feld erkannt. 

Mit einem Bienenzucht- und Imker-Projekt für Frauen­
gruppen starten APW und AbTF ihre Kooperation. 
Die Imkerei ist gut für Menschen und den Schutz der 
Natur, denn Bäume, in denen Bienen nisten, dürfen in 
Tansania nicht gefällt werden. Somit wird der Lebens­
raum für Wildtiere, wie Löwen oder andere Großkatzen, 
erhalten und gleichzeitig können die Frauen den 
gewonnenen Honig vermarkten und so ein zusätzliches 
Einkommen erzielen. Für die Unterstützung dieses 
Projektes gab die AbTF im Jahr 2018 insgesamt 
13.460 Euro aus.

Mittelfristig möchte CmiA vom APW Konzept lernen 
und Maßnahmenpakete ableiten, die zur Lösung von 
Konflikten zwischen Natur- und Tierschutz und Land­
wirtschaft beitragen und die sich in die Trainings der 
zertifizierten Baumwollgesellschaften integrieren 
lassen. Idealerweise wird dadurch der Schutz der 
Lebensräume für die beteiligten Baumwollbauern nicht 
nur ökologisch, sondern auch wirtschaftlich attraktiv.

BOAZ OGOLA 
Geschäftsführer,  

Alliance Ginneries Ltd.,  
Tansania
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CMIA IN DER TEXTILEN KETTE

Transparenz und Rückverfolgbarkeit: Während unabhängige Auditoren die Arbeit der 
Baumwollgesellschaften beim Anbau und bei der Entkörnung der Baumwolle gemäß der 
CmiA-Standards vor Ort sicherstellen, garantieren Tracking-Systeme die Rückverfolgbarkeit 
der Textilien entlang der Produktionskette.

Baumwolle in der Weiterverarbeitung: Garnspulen aus CmiA-Baumwolle in einer Textilfabrik in Kampala, Uganda.

Die Unternehmensgruppe Aldi besteht aus Aldi 
Süd, vertreten in elf Ländern mit mehr als 6.000 
Filialen, und Aldi Nord, in neun Ländern aktiv mit mehr 
als 4.500 Filialen. Aldi ist nicht nur einer der größten 
Lebensmittel- sondern auch Textil-Discounter Europas.

Im November 2016 waren zum ersten Mal Textilien 
mit dem CmiA-Logo bei Aldi Süd zu finden. 2018 stand 
das Unternehmen auf Platz 4 der größten 
CmiA-Nachfragepartner. Im Jahr 2018 trat 
auch Aldi Nord als neuer Unternehmens­
partner der Nachfrageallianz für CmiA bei. 

GEWINNUNG VON NEUKUNDEN

Aldi Nord als neuer Unternehmenspartner

DIE BETTER COTTON INITIATIVE

Fortsetzung der Partnerschaft

Wie schon in den Jahren zuvor wurde 2018 
CmiA-zertifizierte Baumwolle als nachhaltige Baum­
wolle auch unter dem Siegel der Better Cotton 
Initiative (BCI) verkauft. BCI und CmiA sind über 
einen Partnerschaftsvertrag miteinander verbunden. 
Gemäß Vertrag und nach erfolgreichem Benchmark 
kann CmiA-Baumwolle in die Kanäle der BCI 
abverkauft werden. Im Berichtsjahr 2018 wurden 
rund 102.700 Tonnen 
CmiA-Baumwolle in 
die Kanäle der BCI 
geliefert.

Taslimul Hoque über die Reinheit afrikanischer Baumwolle, kluge Kundengewinnung  
und den Einfluss der Verbraucher

Herr Hoque, Sie arbeiten bei Square Textile Ltd., 
einem vertikal integrierten Textilproduzenten mit 
Sitz in Bangladesch. Was heißt das und was machen 
Sie konkret?
Square ist ein vertikal integrierter Textilproduzent 
mit Sitz in Bangladesch; wir decken also mehrere 
Stufen der Wertschöpfung ab – von Garnen 
bis zum fertigen Produkt. Ich arbeite hier 
als General Operations Manager und bin 
für Beschaffung, Produktion, Vertrieb 
und Logistik verantwortlich.

Square ist seit 2009 registrierter 
Partner von CmiA. Was waren Ihre 
Beweggründe dafür? 
Nachdem wir vom Programm erfahren 
haben, haben wir uns sofort entschlos­
sen, mit CmiA-Baumwolle handeln zu 
wollen. Unsere Entscheidung beruht 
auf zwei großen Vorteilen: Mit CmiA-
zertifizierter Baumwolle können wir 
zuverlässig nachhaltige Baumwolle 
aus Afrika beziehen, wodurch wir 
unsere Rohstoffquellen diversifizieren. 
Das CmiA-Programm hat uns außer­
dem geholfen, Risiken bei Qualität und Lieferung zu 
reduzieren. Was wiederum dazu führte, dass wir den 
Einsatz afrikanischer Baumwolle schneller steigern 
konnten. Wesentlich ist aber auch, dass wir Zugang 
zu einer Reihe neuer Kunden gewonnen haben, die 
unsere CmiA-gekennzeichneten Garne kaufen. In 
aller Kürze: CmiA hat uns geholfen, unser Geschäft 
auszubauen und zu verbessern.

Square wurde 2018 mit dem CmiA-Best-Practice-
Award ausgezeichnet. Wofür, was war Ihre größte 
Leistung? 
Unser Geschäftsvolumen ist seit unserer Registrierung 
bei CmiA kontinuierlich gestiegen. 2018 erreichte 
unser CmiA-Garn-Absatz einen Jahresumsatz von 
1,31 Millionen Kilogramm. Und für 2019 erwarten wir 
weiteres Wachstum.

TASLIMUL HOQUE
General Operations 

Manager, Square Textile 
Ltd., Bangladesch

VORTEILHAFTE PARTNERSCHAFT

Vor welchen Herausforderungen standen Sie bei 
der Implementierung von CmiA-Baumwolle in Ihrer 
Produktion?
Bevor wir uns bei CmiA registrierten, waren wir 
gewohnt, deutlich sauberere Baumwolle zu verarbeiten. 
Das war anfangs schon anstrengend, die Verun­

reinigung von Garnen und Geweben bei der 
Verarbeitung der CmiA-Baumwolle zu 

reduzieren. Wir haben dann neue Pro­
zesse entwickelt, in neue Maschinen 
investiert, um das Problem zu lösen 
und mehr CmiA-Baumwolle zu ver­
arbeiten.

Handgepflückte Baumwolle wird oft 
mit schlechter Qualität und kompli-
zierter Verarbeitung verbunden. 
Stimmt das? 
Bei afrikanischer Baumwolle ist die 
Verunreinigung relativ hoch. Wir 
stellen fest, dass unsere Kunden 
zunehmend empfindlicher auf Faser­
verschmutzungen reagieren. Von der 
Baumwollernte über die Entkörnung 
bis zur Endverarbeitung der Textilien 

müssen wir daher mehr Anstrengungen unternehmen, 
um Verunreinigungen zu entfernen. 

Sie arbeiten weltweit mit Unternehmen und Marken 
zusammen. Welche Veränderungen beobachten Sie 
aktuell bei der Nachfrage nach nachhaltig produ-
zierten Textilien?
Es gibt drei große Veränderungen: Zunächst ein reges 
Interesse des Einzelhandels an nachhaltigen Roh­
stoffen. Darüber hinaus eine verkürzte Lieferzeit für 
den Versand von Kleidungsstücken. Und nicht zuletzt, 
dass Händler und Marken kontinuierlich ihr Bestell­
volumen für Kleidung aus nachhaltigen Baumwoll­
quellen erhöhen.

Was sind die größten Veränderungen, vor denen 
die Textilindustrie steht? 
Die veränderten Vorlieben der Verbraucher haben 
einen großen Einfluss auf uns alle in der textilen 
Wertschöpfungskette. Eine größere Achtsamkeit 
dafür, was wie produziert wurde, verändert den 
Markt, denn sie beschleunigt die Umsetzung umwelt­
gerechter Prozesse und erhöht die Nachfrage nach 
nachhaltigen Materialien. 

„CmiA hat uns geholfen,  
unser Geschäft auszubauen  

und zu verbessern.“
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Christian Schindler über Verbandsarbeit, Apps auf dem Acker und die Rolle der Regierungen

Herr Schindler, Sie sind Generaldirektor der ITMF, 
der International Textile Manufacturers Federation 
(Internationale Vereinigung der Textilindustrie). Wie 
sieht Ihre Aufgabe aus?
Die zentrale Aufgabe des Generaldirektors der ITMF 
besteht darin, ein Arbeitsprogramm zu entwickeln, 
mit dem die in der Satzung der Vereinigung fest­
gelegten Ziele umgesetzt werden können.

Und welche Ziele sind das?
Sehr unterschiedliche, sehr vielfältige. 
Erstens bietet die ITMF einen neu­
tralen Treffpunkt für die Textil- und 
verwandte Industrien sowohl in 
Industrie- als auch Entwicklungs­
ländern, um Fragen zur gesamten 
textilen Wertschöpfungskette zu 
diskutieren. Zweitens ist sie eine zen­
trale Einrichtung, die statistische und 
weitere wichtige Informationen in 
der Textilherstellung weltweit erfasst. 
Drittens fungiert sie als Sprecher  
der Textilindustrie in für die Branche 
relevanten Angelegenheiten, wenn es 
etwa um Rohstofffragen oder Regeln 
geht. Viertens erfüllt die ITMF die 
Funktion eines Scharniers zwischen der Textilindustrie 
und Regierungen oder NGOs. Und fünftens kooperiert 
die Textilindustrie über die ITMF branchenübergreifend 
und international mit anderen Organisationen.

Welche Bedeutung hat Nachhaltigkeit für die 
Vereinigung?
Nachhaltigkeit ist zum festen Bestandteil des globalen 
Textil- und Bekleidungsgeschäfts geworden. Dabei hat 
sich gezeigt, dass die gesamte Branche einer Strategie 
folgen muss, die Ökologie, Soziales und Ökonomie 
umschließt – kein Unternehmen kann Erfolg haben, 
wenn es nicht nachhaltig agiert. Um erfolgreich nach­
haltige Praktiken umzusetzen, braucht die Branche 
aber auch ein Verständnis seitens der Gesellschaft 
und der Verbraucher sowie Unterstützung durch 
politische und rechtliche Rahmen. Nur dann wird 
ausreichend Forschung und Entwicklung für nach­
haltigere Lösungen betrieben, nur dann werden 
Investitionen in neue Technologien rentabel.

Wo sehen Sie den dringendsten Verbesserungs
bedarf für den Baumwollsektor südlich der Sahara?
Die kritischen Aspekte sind Bildung und Technologie. 
Um die Bauern über die verschiedenen Praktiken 
und Erfolgsmodelle informieren zu können, müssen 
sie lesen und schreiben können, damit sie die Vor- 
und Nachteile neuer Möglichkeiten verstehen und 
diskutieren können. In dieser Hinsicht kann Techno­

logie enorm hilfreich sein: Auf der letzten 
ITMF-Jahrestagung in Nairobi wurde die 

Cottonhand-App präsentiert, die Klein­
bauern bei ihren Bemühungen zur 

Steigerung ihrer Erträge unterstützt, 
von der Pflanzenentwicklung bis 
zum Finanz-Management. Neben 
Aufklärung und Austausch bewährter 
Verfahren ist Offenheit gegenüber 
Technologien ein wichtiger Faktor – 
sei es diese App, der Einsatz von 
Drohnen oder die Entwicklung neuer 
Saatgutsorten.

Was ist nötig, um eine nachhaltige 
und prosperierende Wertschöp-
fungskette für den lokalen sowie 
den globalen Markt zu schaffen und 

Investitionen auf dem Kontinent zu aktivieren? 
Auf der Jahreskonferenz wurde dieses Thema intensiv 
diskutiert. Afrika ist der Kontinent mit den größten 
Investitionsmöglichkeiten in der Textil- und Beklei­
dungsindustrie. Grund dafür ist, dass die Arbeitskosten 
in Asien in den meisten Ländern deutlich zugenommen 
haben, dies auch weiterhin tun. Natürlich sagen 
attraktive Lohnkosten nichts über die Wettbewerbs­
fähigkeit eines Landes aus, ebenso wichtig sind 
Arbeitsproduktivität, Energiekosten, Infrastruktur, 
Verfügbarkeit von Rohstoffen, politische Stabilität, 
Geografie oder Handelspolitik. Derzeit ziehen Länder 
in Ost- und Nordafrika aber beträchtliche Investitionen 
für die Textilindustrie an. Die entscheidende Rolle 
spielen Regierungen, indem sie das Umfeld für konti­
nuierliche Investitionen der Textil- und Bekleidungs­
industrie erleichtern.

CHRISTIAN SCHINDLER 
Generaldirektor,  
ITMF, Schweiz

„WIR SIND DAS SCHARNIER“

„Nachhaltigkeit ist zum festen 
Bestandteil des globalen  

Textil- und Bekleidungsgeschäfts 
geworden. “

Ralf Hellmann (Dibella), Laura Chaplin, Tina Stridde (AbTF), Christian Barthel (AbTF)  
stellen die Laura Chaplin- Kollektion auf der Heimtextil Messe vor.

EVENTS ZUR VERNETZUNG UND  
ZUM STAKEHOLDER-DIALOG

Intensive Aktivitäten von Deutschland über 
Bangladesch und Kenia bis nach China

Um Erfolg zu haben, bedarf es einer guten Ziel­
setzung, Selbstvertrauen, Disziplin, Spaß an dem, 
was man tut – und dem richtigen Umfeld. Um in den 
textilen Produktionsmärkten eine noch bessere 
Umsetzung von CmiA zu fördern, hat die AbTF 
diverse Messen und Konferenzen besucht oder gar 
selbst veranstaltet. Dazu gehörten:

 �der schwungvolle Jahresauftakt im Januar auf der 
Heimtextil in Frankfurt. Auf der internationalen 
Fachmesse mit fast 3.000 Ausstellern und rund 
70.000 Besuchern war CmiA mit eigenem und sehr 
gut besuchtem Stand vertreten.

 �Im April standen Besuche und Schulungen diverser 
Partner in China auf dem Programm. Bereits 2017 
hatte CmiA zwei Regionalkonferenzen zum Thema 
Baumwolle in Qingdao und Guangzhou initiiert, da 
sich China verstärkt zu einem der entscheidenden 
Märkte für CmiA-Textilien entwickelt hat. Nach 
diesem Auftakt ging es 2018 darum, an der Schnitt­
stelle zwischen afrikanischen Kleinbauern und Textil­
unternehmen Kenntnisse über den chinesischen 
Markt zu vertiefen.

 ��Im Juli wurden erstmalig bei einem Round-Table-
Treffen in Bangladesch zwei Spinnereien mit dem 
„Best Performer Award“ ausgezeichnet, welche 
sich sowohl bezüglich des Einsatzes von CmiA-
Baumwolle als auch durch ein sehr gutes Reporting 
hervorgetan haben.

	
 �Ebenfalls im Juli präsentierte CmiA auf einem 
Workshop der International Textile Manufacturers 
Federation (ITMF) in Bangladesch wie die Initiative 
Subsahara-Afrika als einen der größten Baumwoll-
Exporteure der Welt dabei unterstützt, sowohl 
ökologisch und sozial als auch wirtschaftlich nach­
haltig zu produzieren (siehe auch Interview auf 
Seite 23).

 ��Im September stand die Jahreskonferenz der Inter­
national Textile Manufacturers Federation (ITMF) 
in Nairobi, Kenia an. CmiA wurde dabei in verschie­
denen Beiträgen, wie der Keynote Rede, einer Panel­
diskussion und in Vorträgen als maßgeblicher Akteur 
für nachhaltige Baumwolle aus Afrika und Partner 
internationaler Textilunternehmen hervorgehoben. 
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Torsten Stau über Mitarbeiterkleidung, Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft und CmiA 
im Massenmarkt 

Herr Stau, Sie sind bei der REWE Group für viele 
Bereiche zuständig. Was machen Sie genau?
Ich verantworte in der REWE Group die Bereiche 
Einkauf und Category Management Non Food, Inves­
titions- und Verbrauchsgüter sowie PENNY Online. 
Darüber hinaus bin ich Geschäftsführer der HLS 
GmbH, das steht für Handel-und Lager-Service. 
Und schließlich bin ich Non Executive 
Director der REWE Far East Ltd., die 
Beschaffungsorganisation der REWE 
Group, die für die REWE Group Güter 
vom asiatischen Markt beschafft.

Die REWE Group ist langjähriger 
Partner von CmiA. Sie hat dabei 
ihre Nachfrage an CmiA-Baumwolle 
kontinuierlich erhöht. Wie lassen 
sich Wirtschaft und Nachhaltigkeit 
kombinieren?
Zum Start der Zusammenarbeit vor 
knapp zehn Jahren betrug unser 
Anteil an nachhaltigerer Baumwolle 
15 Prozent. Heute 70 Prozent. Mit 
dem Ziel, bis 2025 auf 100 Prozent 
für alle textilen Eigenmarkenprodukte 
umzustellen. Um dieses Ziel zu errei­
chen, setzen wir auf den Rohstoff Cotton made in 
Africa, der sowohl ökologische als auch soziale Ver­
besserungen am Beginn der Lieferkette bewirkt und 
so dazu beiträgt, dass wir unserer Verantwortung in 
der Wertschöpfungskette gerecht werden. Anderer­
seits haben wir es mittlerweile geschafft, dass CmiA 
im preislichen Wettbewerb zu konventioneller Baum­
wolle bestehen kann.

Welches Feedback auf CmiA erhalten Sie von 
Mitarbeitern, Kunden und Medien?
Wir haben 2016 begonnen, unsere Mitarbeiter­
bekleidung auf CmiA umzustellen. Bis 2020 wird dies 
innerhalb Deutschlands vollumfänglich der Fall sein. 
Darüber hinaus unterrichten wir unsere Mitarbeiter 
mit Aktivitäten regelmäßig über CmiA. Nach außen 
informieren wir in unterschiedlichen Formaten und 
Anlässen über diese erfolgreiche Zusammenarbeit. 
Das Feedback intern wie extern ist durchweg positiv.

Sie verfügen über jahrelange Erfahrungen in der 
internationalen Textilbranche. Wie beurteilen Sie 
die Entwicklung des Themas Nachhaltigkeit?
Die Nachfrage nach nachhaltigerer Baumwolle hat 
sich von der Nische in den Massenmarkt entwickelt. 
Auch CmiA hat hierbei seinen Anteil. Inhaltlich kam 

auch viel dazu: Waren es in den 1990er Jahren 
fast ausschließlich soziale Fragen, die uns 

beschäftigten, sind es heute zunehmend 
auch ökologische Herausforderungen, 
die es zu lösen gilt.

Haben Sie dafür ein Beispiel?
Viele. Sehr plakativ war ein weiteres 
Zeichen gegen Einwegplastik, als 
die REWE Group ab Frühjahr 2019 
als erster Einzelhändler in Deutsch­
land flächendeckend auf den Ver­
kauf extrem kurzlebiger Plastikhalme 
verzichtete. Wir steigen zudem immer 
tiefer in die Supply Chain ein. Gutes 
Beispiel hierfür sind unsere Aktivitäten 
im Rahmen der Detox-Kampagne, mit 
der wir schädliche Chemikalien aus 
tieferen Stufen der Textilproduktion 
eliminieren und so zum Schutz der 

Ressource Wasser beitragen möchten. Außerdem 
sind viele Branchen- und Multistakeholder-Initiativen 
wie etwa das Bündnis für nachhaltige Textilien ent­
standen. Gemeinsames Engagement ist oft effektiver 
und effizienter als Einzelaktivitäten. Auch tragen wir 
dem steigenden Wunsch nach Transparenz Rechnung.

Begegnen Sie auch Herausforderungen bei der 
Implementierung von CmiA?
Sicher. Maßgeblich in Ländern, die selbst starke 
Produzenten von Baumwolle sind. Dort ist der Preis 
deutlich schwieriger umzusetzen.

Wenn Sie einen Wunsch frei hätten: Wie soll die 
zukünftige Textilbranche aussehen?
Wir brauchen noch mehr Branchenlösungen und 
einen Schulterschluss der Marktteilnehmer bei der 
Umsetzung sozialer und ökologischer Anforderungen 
innerhalb der Wertschöpfungskette. Das gilt vertikal 
in der Lieferkette für Lieferanten und Produktions­
stätten wie auch horizontal für die Zusammenarbeit 
von Unternehmen. Hierzu benötigen wir zunächst 
mehr Transparenz in den Wertschöpfungsketten. Um 
Rahmenbedingungen zu ändern, müssen Unternehmen 
außerdem mit der Zivilgesellschaft, mit Regierungen 
und Standardorganisationen zusammenarbeiten.

TORSTEN STAU 
Managing Director  

Non Food, REWE Group 
& Director REWE Far 
East Ltd. Hong Kong

„WIR BRAUCHEN EINEN SCHULTERSCHLUSS“

„Die Nachfrage nach nachhaltigerer 
Baumwolle hat sich von der Nische 

in den Massenmarkt entwickelt. “

Für die AbTF war Transparenz von Beginn an 
ein Grundprinzip; sie fängt bereits auf dem Feld an 

VERBESSERTE MARKTANBINDUNG 
UND TRANSPARENZ

Wie die AbTF mehr Transparenz in der Wert-
schöpfungskette herstellt – und Unternehmen 
zur Rückverfolgbarkeit ihrer Textilien verhilft

Gemeinsam mit der Otto Group wurde ein 
Tracking-System aufgebaut, das es erlaubt, Garn­
verkaufsmeldungen der Spinnereien, bezogen 
auf das Gewicht, mit den Auftragsmengen der 
Handelsunternehmen, bezogen auf die Stück­
zahl, abzugleichen. Die systemische Kontrolle 
wird alle sechs Monate vorgenommen. Fehlen 
Daten, werden diesen angemahnt und müssen 
nachgemeldet werden; wurde zu wenig CmiA-
Baumwolle eingekauft, muss innerhalb einer Frist 
nachgekauft werden, um im Sinne des Mengen­
ausgleichs sicher zu stellen, dass ausreichend 
CmiA-Baumwolle eingekauft und verarbeitet 
wird. Dieses System unterstützt auch das Ziel 
der Otto Group, bis 2020 bei Eigen- und Lizenz­
marken ausschließlich Baumwolle aus nach­
haltigem Anbau einzusetzen. Das Unternehmen 
setzt dabei insbesondere auf Baumwolle der 
CmiA-Initiative.

Immer größeres Interesse besteht bei Partnern 
der Nachfrageallianz daran, die lückenlose 
Rückverfolgung der Baumwolle vom Feld bis 
zum fertigen Produkt durch ein Tracking-System 
abzusichern. 2017 wurde die erste Version eines 
Hard-Identity-Preserved-Systems (HIP) vorge­
stellt, das eine vollständige Transparenz über die 
gesamte textile Wertschöpfungskette liefert. Die 
Baumwolle kann vom Anbau bis zum fertigen 
Produkt in einer zentralen Datenbank komplett 
zurückverfolgt werden. Inzwischen wurde das 
HIP-System weiterentwickelt, um den heutigen, 
gestiegenen Anforderungen zu entsprechen: 
Die eingespeisten Daten werden einmal mehr 
durch den jeweils nachfolgenden Geschäfts­
partner kontrolliert, nachvollziehbar auch durch 
die Dokumentation des entsprechenden Ver­
kaufs. Ein konkreter Test mit einem Unternehmen 
läuft derzeit.

und umfasst Akteure der gesamten textilen Liefer­
kette weltweit. 2010 etwa, als nach drei Jahren der 
Entwicklung, der Tests und der Optimierung das 
Verifizierungssystem des CmiA-Standards als Herz­
stück des Siegels präsentiert wurde, lautete das 
Motto: „Im Zeichen der Transparenz“.

Im Jahr 2018 baute CmiA bestehende Systeme 
in der textilen Wertschöpfungskette im Sinne einer 
transparenten Rückverfolgbarkeit erneut weiter aus.
Zwei Aktivitäten sollten dabei besonders hervor­
gehoben werden:

KONTINUIERLICHES WACHSTUM 
BEI BESTANDSKUNDEN

Handel setzt verstärkt auf Cotton made 
in Africa

Zahlreiche Einzelhändler und Markenproduzenten 
arbeiten seit Jahren mit CmiA zusammen. 46 Unter­
nehmen und Marken waren 2018 Teil der Nachfrage­
allianz von CmiA. Insgesamt wurden rund 133.100 
Tonnen CmiA Baumwolle direkt und im Rahmen  
der Zusammenarbeit mit der BCI als nachhaltige 
Baumwolle verkauft. Dank der nachhaltig produzierten 
Baumwolle fühlen sich die von Unternehmenspartnern 
verkauften Textilien besser an: beim Kauf für den 
Konsumenten, beim ökologischen Fußabdruck in der 
Firmenbilanz, im Bewusstsein, rund eine Million Baum­
wollbauern in Afrika und ihre Familien zu unterstützen, 

und natürlich durch den Schutz der Natur. Im Jahr 
2018 konnten einige Partner ihre Planungszahlen 
übertreffen. Zwei Beispiele: Zum Start der Zusammen­
arbeit mit der Rewe Group vor knapp 10 Jahren 
betrug deren Anteil an nachhaltigerer Baumwolle 15 
Prozent. Heute sind es bereits 70 Prozent. Und das 
Ziel der Rewe Group ist es, 100 Prozent bei allen 
Eigenmarkenprodukten zu erreichen (siehe auch 
Interview auf Seite 25). Ein rasanter Anstieg der 
Nachfrage nach CmiA-Baumwolle zur Erreichung 
der Nachhaltigkeitsziele ist auch bei Bonprix, dem 
inzwischen größten Partner von CmiA, zu verzeichnen: 
Im Jahr 2018 lag der Anteil an CmiA-Baumwolle am 
Gesamtvolumen bei 93 Prozent. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die 
Nachfrage nach CmiA-Baumwolle deutlich gestiegen 
ist: Nachdem hochgerechnet 90 Millionen Produkte 
im Vorjahr nach CmiA-Massenbilanzierungsansatz 
produziert wurden, wurden 2018 rund 103 Millionen 
umgesetzt – ein Plus von mehr als 14 Prozent. 
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CMIA IN DER ÖFFENTLICHKEIT

Achtsamkeit, Nachhaltigkeit, Transparenz: Drei Begriffe, deren Umsetzung immer häufiger 
gewünscht wird. Für die Initiative CmiA jedoch nichts Neues, sondern seit 2005 die Basis 
ihrer Arbeit. Heute gehören zur Außenwirkung nachhaltiger Produkte ein glaubwürdiges 
Label, Storytelling z.B. auf Social Media und engagierte Marken-Botschafter.

Direkter Austausch: Kleinbauern geben auf dem Feld Einblicke in ihren Arbeitsalltag, um Medien, Partner und Stakeholder zu informieren.

Im April feierte der Gründer der AbTF, Prof. Dr. 
Michael Otto, seinen 75. Geburtstag. Aus diesem Anlass 
produzierte der NDR ein halbstündiges Porträt. Die 
Dokumentation „Typisch: Michael Otto – Ein Leben 
zwischen Bangladesch und Blankenese“ folgte dem 
Unternehmer um die Welt und dabei auch nach 
Tansania, wo er sich vor Ort einen Eindruck von der 
Zusammenarbeit seiner Stiftung z.B. mit afrikanischen 
Baumwollbauern oder mit der lokalen Naturschutz-
Initiative African People and Wildlife (APW) machte. 

COTTON MADE IN AFRICA IN DEN MEDIEN

Stifter Prof. Dr. Michael Otto wirbt für Hilfe 
zur Selbsthilfe

Ausgestrahlt wurde die Reportage am 17. September, 
über die ARD-Mediathek ist sie ein Jahr lang abrufbar. 

Der Geburtstag des Stiftungsgründers und 
weitere Anlässe sorgten insgesamt für ein enormes 
Medieninteresse, das CmiA zu viel Präsenz in der 
Öffentlichkeit verhalf: Insgesamt wurden mehr als 
1.200 Clippings – also Zeitungsartikel oder Berichte 
im Internet – gezählt. Das bedeutet nicht nur eine 
Reichweite von 128,7 Millionen, sondern auch eine 
einmalige Steigerung von rund 70 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr. Berichte über CmiA kamen nicht nur in 
Einkaufsratgebern, etwa von Terre des Hommes, oder 
in Fachmagazinen wie der „Textilwirtschaft“ vor, 
sondern auch in Publikumsblättern mit hoher Ver­
breitung. Das Spektrum reichte dabei von der „taz“ bis 
zur „Zeit“, von „Brigitte“ bis „Emotion“, von „Focus 
Online“ bis zur „Huffington Post“.

2017 besaßen viele Aktionen von CmiA, die sich 
direkt an die Öffentlichkeit wandten, einen so kusche­
ligen wie innovativen Ansatz: Sie fanden nämlich im 
Bademantel statt. Die Idee dahinter: Um ein unüber­
sehbares Zeichen für Cotton made in Africa zu setzen, 
war der Bademantel das Symbol dafür, wie viel Baum­
wolle in unserer Kleidung steckt. Mit dabei waren 
etwa Motsi Mabuse, Revolverheld-Frontmann Johannes 
Strate und die Sängerin Maite Kelly.

2018 stand die #Bathrobe-Challenge erneut im 
Fokus einer großen Social-Media-Kampagne. Bereits 
im Januar kam es auf der Internationalen Grünen 
Woche in Berlin zu einem Flashmob im Bademantel: 
Organisiert von Vertretern der Welthungerhilfe und 
des World Wide Fund For Nature (WWF), präsen­
tierten sich diese gemeinsam mit CmiA, dem Bundes­
minister für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung Gerd Müller sowie dem Fotomodell 
Barbara Meier auf der Bühne.

Von Ende August bis Ende September fand dann 
die eigentliche #BathrobeChallenge statt. Insgesamt 
erreichte das Movement rund fünf Millionen Menschen 
über soziale Medien. Zu den Unterstützern gehörten 
natürlich all jene, die einen Bademantel anzogen, ein 
Selfie davon posteten und andere dazu aufforderten 
das Gleiche zu tun. Mit dabei waren Influencer wie 
Riccardo Simonetti oder Aminata Belli, Schauspieler 
wie Nicolò Pasetti oder Simon Böer. Auch Unternehmen 
wie OTTO oder Tchibo, Fair-Fashion-Brands wie 
Cooee Kids, Hiitu oder Weaverbirds und natürlich 
große Organisationen wie die Welthungerhilfe, der 
WWF, Care oder der NABU schlossen sich an. 

Erstmals konnte sich CmiA auch auf dem spani­
schen Markt platzieren und gewann Tendam Retail 
mit Hauptsitz in Madrid als neuen Partner. Die T-Shirts 
aus CmiA-Baumwolle überzeugten Schauspieler Pablo 
López derart, dass er eines direkt im spanischen 
Fernsehen bei Antena 3 vor einem Publikum von vier 
Millionen Zuschauern trug. Das Shirt erzielte sofort 
sehr gute Absatzzahlen. 

Bonprix, der derzeit größte Retailpartner von 
CmiA, lancierte 2018 mit „How we make …“ eine 
360°-Kampagne, mit der der international agierende 
Modehändler den Kundinnen seine Nachhaltigkeits­
strategie vorstellt. In drei zentralen Bereichen infor­
mieren Web-Shops über nachhaltige Entwicklungen: 
bei den Produkten, in den Prozessen, über die Partner. 
Im Produktionsland Uganda wurde dafür eigens ein 
Video in unterschiedlichen Sprachen und Versionen 
produziert, in dem es beispielhaft Einblicke in die 
Produktionskette eines T-Shirts mit dem CmiA-Inside 
Label gibt – vom Anbau der Baumwolle bis zum 
fertigen Produkt. Darüber hinaus wurden das mexika­
nische Model Alejandra Guilmant wie auch Bonprix-
Mitarbeiter professionell und aufmerksamkeitsstark 
in CmiA-Kleidung fotografiert, um die Zusammen­
arbeit mit Cotton made in Africa sowohl in der 
externen als auch internen Kommunikation zu stärken.

Auch in 2018 erhielt die AbTF erneut eine Spende 
in Höhe von 35.000 Euro von der Initiative Zukunft 
gGmbH. Mit ihrer Aktion „Platz schaffen mit Herz“ sorgt 
sie dafür, dass alte Kleidung neue Wege gehen kann. 
Einnahmen aus Kleiderspenden kommen wohltätigen 
Organisationen wie der Aid by Trade Fondation zu Gute 
und unterstützen ihre Arbeit in den Projektgebieten. 

PROBIER’S MAL MIT GERECHTIGKEIT KLEINE UND GROSSE LEUCHTTURMPROJEKTE

Wie der gemütliche Bademantel zum Sym-
bol für die Baumwollbauern wurde

Wie sich Partner für CmiA einsetzen

Bei den „GreenTec Awards“ in Deutschland werden 
Auszeichnungen für die weltweit innovativsten 
Projekte in den Bereichen Umweltschutz und Green 
Lifestyle verliehen. CmiA war 2018 mit einem eigenen 
Stand präsent. Zusammen mit Gründern, Unternehmen, 
Influencern, Innovatoren und NGOs präsentierte sich 
die AbTF so einem neuen und exklusiven Kreis.

WELTWEIT INNOVATIV

CmiA bei den „GreenTec Awards“

Franziska Knuppe verliebt 
in CmiA auf den GreenTec 
Awards in München
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CmiA-Botschafterin Motsi Mabuse über ihre Wurzeln in Afrika, ihre Liebe zu Deutschland 
und nachhaltigen Konsum

Viele Menschen kennen Sie aus TV-Sendungen wie 
Let’s Dance. Seit 2018 engagieren Sie sich für CmiA. 
Gab es einen Auslöser?
Die Möglichkeit, mich für Millionen Menschen im 
südlichen Afrika – und darunter insbesondere für die 
Frauen – stark zu machen. Mit der Region fühle ich 
mich sehr verbunden, dort befinden sich 
schließlich meine Wurzeln. Als ich CmiA 
2017 kennenlernte, wusste ich sofort: 
Das ist es.

Was wollen Sie genau erreichen?
Frauen sind in vielen Regionen der 
Welt benachteiligt. Sie verfügen 
selten über eigenes Einkommen, 
viele haben keine Ausbildung, sind 
von Männern abhängig. Mit CmiA 
wird Menschen im Baumwollanbau 
die Chance gegeben, aus eigener 
Kraft ihre Lebensbedingungen und 
die ihrer Familien zu verbessern. Das 
schafft neue Möglichkeiten, verringert 
Abhängigkeiten und hat mich direkt 
angesprochen. Denn so kann ich 
dazu beitragen, Frauen auf ihrem Weg zu mehr 
Selbstständigkeit zu unterstützen – im übertragenen 
Sinn zum Tanzen zu bringen. 

Worin sehen Sie die größte Herausforderung?
Wir leben in einer unglaublich schnelllebigen Konsum­
gesellschaft. Ein bewusster Umgang mit Produkten 
und ihren Rohstoffen bleibt dabei oft auf der Strecke. 
Erst wenn wir uns bewusst machen, welche Auswir­
kungen unser eigenes Handeln hat, können wir 
Verantwortung übernehmen und entspannt in die 
Zukunft sehen. Darauf möchte ich aufmerksam 
machen. Und CmiA zeigt einen richtigen Weg auf.

Was genau ist Ihre Aufgabe?
Es sind mehrere. In Deutschland habe ich eine neue 
Heimat und meine Liebe gefunden, für Südafrika 
schlägt mein Herz. Als Botschafterin möchte ich 
beide Lebenswelten näher zusammenbringen und 
zeigen, wie eng sie miteinander verbunden sind.  
Und als öffentliche Person möchte ich dieser tollen 
Initiative zu mehr Sichtbarkeit verhelfen.

MOTSI MABUSE 
CmiA-Botschafterin, Tänzerin 
und TV-Jurorin, Deutschland

„ICH WUSSTE SOFORT: DAS IST ES.“

Was überzeugt Sie denn persönlich an CmiA?
Erstens: Es werden keine Spenden gesammelt, son­
dern es wird Menschen ganz konkret eine Chance 
geboten, ihr Leben zu verbessern. Zweitens: Den 
Kleinbauern wird nachhaltiger Anbau von Baumwolle 
nahe gebracht, also der Schutz ihrer Umwelt. Drittens 

beeindrucken mich die großen Zahlen: Rund 
eine Million Kleinbauern erreicht CmiA 

bereits, rund 103 Millionen Textilien 
tragen schon das Label.

Wie sieht es in Ihrem eigenen 
Kleiderschrank aus?
Bei den Shows und öffentlichen 
Auftritten kümmert sich eine persön­
liche Stylistin um meine Outfits. Sie 
stellt die Looks zusammen, die zu 
meinem Typ und dem Anlass passen. 
Privat bin ich gern casual gestylt. 
Das Thema nachhaltige Mode ist für 
mich – wie für viele andere – ein eher 
neues Thema, dem ich mich dank 
meiner Zusammenarbeit mit CmiA 
Stück für Stück nähere. Ich achte 

seither darauf, unter welchen Bedingungen Produkte 
produziert werden.

Gibt es etwas, dass Sie den Konsumentinnen und 
Konsumenten gern mit auf den Weg geben würden?
Auf jeden Fall. Wir leben in einer Welt voller Konsum. 
Deshalb: Lasst uns gemeinsam schauen, was das 
bedeutet – für uns, für unsere Kinder und für unsere 
Welt. Erlebt mit mir, was Nachhaltigkeit bedeutet, 
entdeckt die Menschen und ihre Lebensumstände, 
die hinter unserer Kleidung stecken. Durch CmiA habe 
ich gelernt, dass Nachhaltigkeit unglaublich Spaß 
macht. Jeder kann ein Lächeln tragen – und das ist 
gar nicht so schwer. Hinter CmiA stehen nämlich 
beeindruckende Persönlichkeiten und viele kleine 
Geschichten von Menschen, die eine beeindruckende 
Arbeit leisten.

„Mit CmiA wird Menschen im 
Baumwollanbau die Chance 

gegeben, aus eigener Kraft ihre 
Lebensbedingungen und die ihrer 

Familien zu verbessern.“

Genannt wird sie Motsi, doch ihr vollständiger 
Vorname lautet Motshegetsi. Und er bedeutet auf 
Deutsch: „Jemand, auf den man zählen kann.“ Das 
tut die AbTF, denn seit April 2018 wird CmiA von 
Motsi Mabuse medienwirksam unterstützt.

Für das Engagement der 1981 in dem Dorf 
Mankwe in Bophuthatswana, im heutigen Südafrika, 
Geborenen gibt es verschiedene Gründe. Als Süd­
afrikanerin kennt sie die Situation der Menschen – und 
vor allem der Frauen – vor Ort. In Deutschland lebt 
sie in einem sehr wohlhabenden Land. Als neues 
Gesicht für CmiA kann sie eine Brücke schlagen und 
beide Welten miteinander verbinden: Glaubwürdig 
für die Initiative werben und so Konsumenten davon 
überzeugen, CmiA-gelabelte Textilien zu kaufen,  
was wiederum den Kleinbauern in Afrika durch 
verbesserte Lebensumstände und dem Naturschutz  
zu Gute kommt.

„Eine großartige Initiative“, sagte Mabuse, „der 
ich mich mit Begeisterung anschließe.“ Die Tänzerin 
und TV-Jurorin konnte bereits beim Presseauftakt 
zahlreiche Medienvertreter – von der Deutschen 
Presseagentur dpa über „Gala“ bis zur Tageszeitung 
„Die Welt“ – interessieren und begeistern, die an­
schließend über die Kooperation berichteten. 

Laura Chaplin, die langjährige Botschafterin von 
CmiA, war deshalb aber nicht arbeitslos, im Gegen­
teil. Bereits im Januar sorgte die Enkelin von Charlie 
Chaplin auf der Heimtextil Messe am Stand von CmiA 
für Aufsehen. Dort präsentierte sie zusammen mit 
CmiA und Unternehmenspartner Dibella exklusiv von 

ihr designte Bettwäsche im Zebra-Look. Inspiriert 
wurde Laura Chaplin von den Eindrücken ihrer Reise 
nach Uganda, eines der CmiA-Anbauländer. Tief 
beeindruckt haben sie die Natur, die intensiven Farben, 
die Erde, die Tierwelt und die Menschen, die sie vor 
Ort getroffen hat. Im Sinne der Transparenz detek­
tierten Ralf Hellmann, Geschäftsführer von Dibella, 
sowie Chaplin mit einer neuen Scanmethode live auf 
der Messe das Bettwäsche-Original. Sie konnten 
anhand der Methode zurückverfolgen, dass im Pro­
dukt CmiA-Baumwolle enthalten ist und legten damit 
den Ursprung des Bettwäsche-Originals offen. 

BOTSCHAFTERIN EINER BESSEREN WELT

Sie ist Tänzerin, Moderatorin und ein neues 
Gesicht für CmiA: Motsi Mabuse

Mehr als 100.000 Aufrufe der Website von  
CmiA – auch im Jahr 2018 konnte die AbTF die Zahl 
insbesondere organischer Besuche weiter steigern. 
Dies bedeutet, dass die Besucher direkt über eine 
Suchmaschine zu CmiA kamen. Um diesen Traffic auch 
in Zukunft zu steigern, also das Interesse zu wecken, 
Informationen zu vermitteln und zu guten Handlungen 
anzuregen, gewann CmiA die Otto Group Media 
GmbH als Sponsor. Insgesamt unterstützte die Firma 
CmiA sowohl mit Display- und Youtube-Kampagnen, 
Direktmarketingmaßnahmen sowie Werbemittel­
nutzung im Wert von mehr als 7.000 Euro.

In der direkten Kommunikation mit den Konsu­
menten setzt CmiA weiterhin auf Aktivitäten in 
sozialen Netzwerken. Bei einer mäßig gesteigerten 
Reichweite ist Facebook nach wie vor der stärkste 
Kanal. Auf Instagram ist das größte Wachstum  
zu verzeichnen.

COTTON MADE IN AFRICA GEHT  
ZUNEHMEND VIRAL

Online verzeichnet CmiA zunehmenden 
Traffic und Klickzahlen

Motsi Mabuse wird CmiA-
Botschafterin und setzt sich für 
die Kleinbäuerinnen in Afrika ein.
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Im Jahr 2018 mussten wir Abschied von unserer Kollegin Jana Bugajski nehmen.

Tina Stridde
Geschäftsführerin

Alexandra Perschau
Direktorin Standard &  
Outreach Africa

Christian Barthel
Direktor Business Development, 
Geschäftsführer (ATAKORA)

Sabine Kleinewiese
Direktorin Finance & Controlling, 
Geschäftsführerin (ATAKORA)

Inga Schröder
Projektmanagerin Standard &  
Outreach Africa

Isabelle Riedelbauch
Projektmanagerin Business  
Development

Christina Ben Bella
Senior Projektmanagerin  
Marketing & Communication

Sonja Taviani
Finance & Controlling

Nina Schöttle
Junior Projektmanagerin  
Standard & Outreach Africa

Gerlind Bäz
Junior Projektmanagerin  
Business Development

Anna Felicitas Rüchardt
Junior Projektmanagerin  
Marketing & Communication

DAS CMIA TEAM

�MATTES & AMMANNÆ
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Das Kuratorium der Aid by Trade Foundation ist mit führenden Persönlichkeiten aus 
Nichtregierungsorganisationen, der öffentlichen Hand und der Wirtschaft international 
besetzt. Es trägt dafür Sorge, dass die übergeordneten Ziele der Stiftung umgesetzt werden 
und besteht aus mindestens sechs und höchstens zwölf Mitgliedern. Dem Kuratorium 
gehörten zum 31. Dezember 2018 folgende Personen an:

Der Beirat von Cotton made in Africa ist mit namhaften Vertretern verschiedener Interessens-
gruppen international besetzt. Mit ihrer verschieden gelagerten Expertise sind die Beiräte 
wichtige Diskussionspartner und Berater der Geschäftsführung. Dem Beirat gehörten zum 
31. Dezember 2018 folgende Personen an:

Im Laufe des Jahres 2018 sind folgende Personen aus dem Kuratorium ausgeschieden: Bruno Wenn (Stellvertretender Vorsitzender des 
Kuratoriums, Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft), Dr. Hans-Joachim Preuß (Deutsche Gesellschaft für internationale 
Zusammenarbeit), Till Wahnbaeck (Welthungerhilfe)

Prof. Dr. Michael Otto  
Stifter und Vorsitzender des 
Kuratoriums / Aufsichtsrats­
vorsitzender, Otto Group

Marco Bänninger
Head Trader Hand Picked Cotton,
Paul Reinhart AG

Olaf Gieseler  
Geschäftsführer,  
Curatax Treuhand GmbH 
Steuerberatungsgesellschaft

Sabrina Müller
Lead Manager Sustainability 
(Non Food Product & Market),
Tchibo GmbH

Mathias Mogge 
Generalsekretär und 
Vorstandsvorsitzender, 
Welthungerhilfe

Sarah Schomers
Referentin Naturschutz­
ökonomie, Naturschutzbund 
Deutschland e.V.

James Shikwati Shikuku  
Direktor, Inter Region Economic 
Networks Kenya

Dr. Wolfgang Jamann  
Stellvertretender Vorsitzender 
des Kuratoriums / General­
direktor, International Civil 
Society Centre

Fritz Grobien
Direktor African Operations,
Plexus Cotton Ltd.

Eberhard Brandes  
Geschäftsführender Vorstand, 
World Wide Fund for Nature 
Deutschland

Torsten Stau
Managing Director Non Food,  
REWE Group & Director,  
REWE Far East Ltd. Hong Kong

Dr. Maria Flachsbarth  
Parlamentarische Staatssekretärin, 
Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung

Marc Leynaert
Produktionsdirektor,
Faso Coton

Uwe Schröder  
Ehrenmitglied des Kuratoriums /
Chairman Tom Tailor Group

Andreas Proksch 
Direktor General Sector and 
Global Programmes, Deutsche 
Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit GmbH

Jenny Walther-Thoss
Referentin nachhaltige Biomasse 
& Standards, World Wide Fund 
for Nature Germany

Prof. Dr. Johannes Merck  
Direktor Corporate Responsibility, 
Otto Group

Dr. Iris Schöninger
Koordinatorin Grundsatzfragen 
& Präsidentin, Welthungerhilfe

Vamissa Diomandé  
Generaldirektor, Ivoire Coton,  
Faso Coton, Cajou des Savanes

Dr. Axel Klaphake
Direktor Economic and Social 
Development, Digitalisation,
Deutsche Gesellschaft für Inter­
nationale Zusammenarbeit GmbH

Nicholas Earlam  
Vorstandsvorsitzender und 
Eigentümer, Plexus Cotton Ltd.

Andreas Köhncke
Bereichsleiter Private Label 
Management Fashion & Sports, 
Otto GmbH & Co KG
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AID BY TRADE FOUNDATION

Die Aid by Trade Foundation (AbTF) wurde 2005 von 
dem Hamburger Unternehmer Prof. Dr. Michael Otto 
gegründet. Ziel der von der Otto Group unabhängig 
agierenden Stiftung ist es, durch Handel Hilfe zur 
Selbsthilfe zu leisten, um so den Erhalt lebenswichtiger 
Ressourcen und die Zukunftsfähigkeit folgender 
Generationen zu sichern.

Als Dachorganisation von Cotton made in Africa (CmiA) 
setzt die AbTF mit der CmiA Initiative ihre Stiftungs­
ziele in die Tat um. Die Handelspartner der Nachfrage­
allianz fragen die nach CmiA-Standard produzierte 
Baumwolle aus Afrika nach und führen dafür eine 
volumenabhängige Lizenzgebühr an die Stiftung ab, 
die in den Projektregionen reinvestiert wird. Konsu­
menten erkennen Produkte am CmiA-Label und können 
mit ihrem Kauf einen wertvollen Beitrag zum Umwelt­
schutz und zur Unterstützung der Kleinbauern sowie 
ihrer Familien in Afrika leisten.


